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Deutſchland. 

Berlin, 6. Dezember. Die Verhandlungen 
über die Steuervorlagen nehmen nunmehr im 
Reichstage ihren Anfang. Mit welcher Theil⸗ 
nahme ſie im ganzen Reiche verfolgt werden, 
dafür legt die Flut) von Eingaben Zeugniß ab, 
die an den Bundesrath, den Reichstag und die 
einzelnen Abgeordneten gelangt find, und deren 
Ende noch nicht abzuſehen iſt. Denn noch immer 
tagen Verſammlungen und Körperſchaften, die die 
dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwürfe zum 
Gegenſtand von neuen Beſchlüſſen und Anträgen 
machen. Aus den Berechnungen des Reichshaus⸗ 
halts, der in dieſem Jahre nur wenig Anlaß zu 
Ausſtellungen bot und deſſen allgemeine Be⸗ 
ſprechung doch einen Umfang angenommen hatte, 
als ob neue Forderungen von beträchtlicher Höhe 
an das Haus herangetreten wären, weil die 
Redner aller Parteien immer wieder auf die 
Steuerpläne abſchweiſten, hatte ſich die Ueber⸗ 
zeugung herausgebildet, daß das große Finanz⸗ 
reformprojekt, das mit der Aufbringung der 
Koſten der Militärvorlage gleichzeitig angeſtrebt 
werden ſollte, als ausſichtslos anzuſehen ſei, und 
daß man ſich lediglich auf die Aufbringung der 
Koſten für die Militärvorlage zu beſchränken habe. 

Inwieweit dieſe Aunahme yichtig iſt, werden 
die nun beginnenden ra he über die 
einzelnen Steuerpläne zeigen milſſen. Sie werden 
ſich zuerſt mit dem neuen Reichs ſtempelabgaben⸗ 
geſetz zu beſchäſtigen haben. Es iſt wohl zu er⸗ 
warten, daß die Generaldebatte über dieſes Geſetz 
ſich aufs neue zu einer Generaldebatte über alle 
drei Entwürfe mitgeſtalten wird. 

Schwere, verautwortungsvolle Eutſcheidungen 
treten an den Reichstag heran. Eine Deckung für 
die im Juli bewilligte Militärvorlage wird jeden⸗ 
falls gewährt werden müſſen; denn im Lande 
würde man es ſicher nicht verſtehen, wenn die 
Steuerberathungen fruchtlos verlaufen und nun 
den Einzelſtaaten die Sorge aufgebürdet werden 
ſollte, die Mittel zu beſchaffen, die im Reiche 
nicht zu erlangen waren. Auf der anderen Seite 
werden durch die Steuervorſchläge der Ne 
gierungen ſo weitverzweigte Jutereſſen berührt, 
daß es ruhiger Prüfung bedürfen wird, wie die 
neuen Laſten, ohne ſchwere Schädigungen herbei⸗ 
zuführen, vertheilt werden können. Möge ein 
glücklicher Stern über den Verhandlungen walten. 

— Das Zentrum beſchloß, den Steuer⸗ 
geſetzen gegenüber noch keine bindenden Er⸗ 
klarungen irgend welcher Art abzugeben, ſondern 
den Verlauf der Dinge abzuwarten. Die Kon- 
ſervativen ſind für das Stempelabgabengeſetz; 
für die Tabaks⸗ und Weinftener ſind ſie dagegen 
nur bedingt. a 

— Ueber die geſchäſtlichen Dispoſitionen im 
Reichstag berichtet die „Nat.⸗Lib. Korr.“: Die 


Wünſche beſriedigt werden können. Beiſpielsweiſe 
zeigt das ſchweizeriſche Uebereinkommen eine Lücke, 
welche der deutſchen chemiſchen Induſtrie äußerſt 
unangenehm ſein muß. Das ſchweizeriſche Recht 
beſchränkt den Patentſchutz auf die durch Modelle 
darſtellbaren Erfindungen; für Neuerungen, welche 
ein Herſtellungsverfahren zum Gegenſtande haben, 
können weder Schweizer Bürger noch Angehörige 
anderer Staaten den geſetzlichen Schutz erlangen. 
Es iſt nun nicht gelungen, in dem Abkommen 
dieſen den einzelnen Staatsangehörigen der Schweiz 
verſagten Schutz den deutſchen Gewerbetreibenden 
zuzuwenden. Indeſſen iſt die Erleichterung, welche 
den übrigen Zweigen der Technik in der Nach⸗ 
ſuchung und Geltendmachung gewerblicher Schutz⸗ 
rechte gewährt wird, ſo umfaſſend, daß dieſem 
Abkommen ebenſo wie den übrigen die Zuſtimmung 
ſicher iſt. Ueberhaupt wird Deutſchland auf 
dieſem Wege beſſere Erfolge als durch einen An: 
ſchluß au die Union inſoſern erzielen, als bei den 
Verhandlungen mit den einzelnen Staaten die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe, die zwiſchen Deutſchland 
und dieſen beſtehen, einer ausgedehnten erück⸗ 
ſichtigung unterzogen werden können. 

* Das nunmehr vorliegende Programm des 
neuen franzöſiſchen Kabinets entſpricht ganz und 
gar der von uns im Voraus entworfenen Skizze. 
Gleichwie das Miniſterium Kaſimir Perier nur 
durch eine ganz geringfügige Abtönung ſich von 
jeinem Vorgänger unterſcheidet, jo beſagt auch 
deſſen in der Kammer verleſene Erklärung im 
Weſentlichen ganz daſſelbe, was ſeinerzeit Herr 
Dupuy als Quinteſſenz miniſterieller Weisheit 
dem Publikum Frankreichs und Europas vortrug. 
Frankreich wartet der Dinge, die da kommen 
ſollen und um deretwillen es den geſammten 
wehrfähigen Theil der Bevölkerung zur ſteten 
kriegsbereiten Verfügung hält. Im Uebrigen iſt 
der der auswärtigen Politik gewidmete Paſſus der 
miniſteriellen Erklärung ein bloßes Spiel mit 
Worten, das Niemanden über den bleibenden Ernſt 
der internationalen Lage hinwegtäuſcht. Auf dem 
Gebiete der inneren Politik werden eine Menge 
ſchöner Dinge aufgezählt, die ebenfalls beinahe 
durchgehends alte Bekannte ſind. Die von den 
republikaniſchen Miniſterien gemachten ſozial⸗ 
reformatoriſchen Anläufe ſind bald nicht mehr zu 
zählen; gemeinſam iſt ihnen allen, daß ſie ſich mit 
pomphafter Beredtſamkeit öffentlich einführen, um 
ſchon nach kurzer Zeit im Sande zu verlaufen. 
Das Gezänk und die Zwietracht der Parteien 
überwuchern allen ſonſtigen Intereſſen, die des 
Heeres und der Marine, ſowie der Kolonialpolitik 
ausgenommen. Letztere iſt zur Zeit ſogar be⸗ 
ſonders bevorzugt, weil ſie eine bequeme Ableitung 


den Franzoſen die ausgiebig benutzte Gelegenheit 
bietet, ſich in anderen Erdtheilen für die nothge⸗ 
drungene Zurückhaltung zu eutſchädigen, welche ſie 


Stempelſteuerdebatte wird vorausſichtlich noch ſſich in Europa einſtweilen noch auferlegen müſſen. 
heute und morgen beanſpruchen. Freitag iſt Bon den ſozialen und wirthſchaſtlichen Reformge⸗ 
latholiſcher Feiertag, für Sonnabend iſt ein lüften des Herrn Perier wird man ſich daher 


Schwerinstag in Ausſicht genommen. Montag 
nächſter Woche dürſten Gegenſtände von geringerer 
Bedeutung zur Berathung kommen und am 
der Handelsvertrö 
; N He a 0 t 
man am Freitag, 15. d. Mts., zu Ende zu 
kommen und daun die Weihnachtsferien zu be⸗ 
ginnen. Die erſte Leſung der Tabak- und der 
Weinſteuer würde alſo bis nach den Ferien ver⸗ 
ſchoben werden. 


— Vom Reichsmarineamt wird demnächſt 
das Panzerſchiff 3. Klaſſe „Preußen“ aus der 
Liſte des aktiven ſchwimmenden Flottenmaterials 
geſtrichen werden und zu den Schiffen für andere 
Zwecke übertreten. Die „Preußen“ wird ſeit dem 
Beſtehen der Marine das vierte Panzerſchiff ſein, 
das zur Ausrangirung kommt; die drei erſten, 
die durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 10. Ok⸗ 
tober 1892 geſtrichen wurden, waren: 
„Kronprinz“ und „Friedrich Karl“. 
iſt gegenwärtig das älteſte 
Flotte; ſie iſt nach dem Typ der alten Panzer⸗ 


feine gar zu überſchwänglichen Vorſtellungen 
machen dürfen. Die Oppoſition der rechts⸗ und 
linksextremen Parteien wird ſchon dafür ſorgen, 
daß das Kabinet die Neigung zu weitausſchauen⸗ 
den innerpolitiſchen Aktionen im großen Stil bald 
und gründlich verliert und zum Bewußtſein kommt, 
daß das Hemd ihm näher ſitzt als der Rock. 
Schon die Art und Weiſe, wie die äußerſte Linke 
die Verleſung des Programms aufnahm, giebt 
einen Vorgeſchmack der Kämpfe, welche der Re⸗ 
gierung harren. Der bürgerliche ſo gut als der 
ſozialdemolratiſche Radikalismus haſſen das Kabinet, 
weil dieſes die beſtehenden Einrichtungen nicht be⸗ 
dingungslos dem Umſturz pr isgeben, ſondern 
nach Möglichkeit konſerviren will. Auf die Mit⸗ 
wirkung dieſer Elemente kann die Regierung alſo 
nicht rechnen, und ebenſowenig auf die klerikalen 
und monarchiſtiſchen Widerſacher der republikani⸗ 
ſchen Staatsordnung. Alle dieſe Leute werden 
blos durch das Andenken an die Ruſſenfreundſchaft 
und aus Furcht, dieſelbe zu verſcherzen, von dem 
jorortigen Auſturm wider das Kabinet zurück⸗ 
gehalten. Wenn Kaſimir Perier nicht in hohem 
Maße die Kunſt des Diplomatiſirens und Hin⸗ 
haltens verſteht, ſo ſieht es um die Stabilität 
ſeiner Miniſterherrlichkeit übel aus. Denn die 
Zahl der Portefeuillejiger ift Legion und ihr Be⸗ 
mühen um Erlangung politiſchen Einfluſſes wird 
immer leidenſchaftlicher. 


— Die „Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft“ nahm 
geſtern nach einem Reſerat des Schlächtermeiſters 
Wolff einſtimmig folgende Reſolution an: „Mit 
Rückſicht darauf, daß die Regulirung der Arbeits: 
zeit im Schlächtergewerbe bereits von den 
Meiſtern zur Verhandlung gebracht wird, erklären 
ſich die Mitglieder der Fleiſchergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft mit den Ausführungen des Reichstags⸗ 
abgeordneten Bebel in der Verſammlung vom 
26. v. Mts. in keiner Weiſe einverſtanden.“ 

„(. Durch Erlaß des Handelsminiſters vom 
17. Mai 1893 waren die Regierungs⸗Präſidenten 
zur Berichterſtattung über einen vorläufigen Ent⸗ 
wurf von Ausnahmeſtimmungen von dem Gebot 
der Sonntags ruhe für die der Befriedigung 
täglicher Bedürfniſſe der Bevölkerung dienenden 


leine glänzenden Heldenthaten aufzuweiſen hat, fo 
blickt das Schiff doch auf eine rege Dienſtthätig⸗ 
keit zurück; deſonders in den ſiebziger und acht⸗ 
ziger Jahren gehörte die „Preußen“ teden Sommer 
zu dem Panzergeſchwader, das ſich aus den 
Schiffen „Kronprinz“, „Friedrich Karl“, „Preußen“ 
und „Friedrich der Große“ für die Sommer⸗ 
monate formirte. Auch war die „Preußen“ der 
einzig unverletzte Zeuge bei dem Untergang des 
„Großen Kurfürſten“ im Kanal im Frühjahr 
1879. In Ben fade 1 a ſich das Schiff 
meiſt in der Reſerve in Wilhelmshafen be unden, (Gemen 78 15 5 2 70 
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des überſchüſſigen Thatendranges geſtattet und M 


tettiner Zeitung. 


ſie mit einem oder mit mehreren Gehülfen betriebene 
werden, nicht möglich; dagegen ſtehe nichts im 
Wege, den Gehülſen ſtatt deſſen in jeder Woche 
einen, nöthigenfalls auch zwei freie Nachmittage 
u gewähren. Den größten Werth erklärten die 
Vertreter der Prinzipale unter Zuſtimmung des 
Vertreters der Gehülfen darauf legen zu müſſen, 
daß in ihrem Gewerbe für die Zeit, in der Ge⸗ 
hülfen nicht mehr beſchäftigt werden dürften, auch 
den Geſchäftsinhabern der Gewerbebetrieb unter⸗ 
ſagt werde, da andernfalls die Gefahr vorliege, 
daß die Gehülfen ſich möglichſt frühzeitig ſelbſt⸗ 
ſtändig machen und mit den älteren mit Gehülfen 
arbeitenden Prinzipalen in einen die letzteren 
ſchwer ſchädigenden Wettbewerb eintreten würden. 
Der Handels⸗Miniſter wies darauf hin, daß der 
Geſchäſtsſchluß um 2 oder 3 Uhr Nachmittags 
nach gegenwärtiger Lage der Geſetzgebung nicht 
angeordnet werden könne, und erklärte im Uebrigen, 
daß die vorgebrachten Wünſche, deren theilweiſe 
Berechtigung er anerkenne, bei der demnächſtigen 
Feſtſtellung der zu erlaſſenden Vorſchriften einer 
eingehenden Prüfung unterzogen werden würden. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: Die Abrüſtungs⸗ 
frage iſt ſchon oft für und wider Gegenſtand ſo 
erſchöpfender Debatten geworden, daß man darüber 
vorläufig nichts Neues ſagen kaun. Jedenfalls 
hat der Abrüſtungsvorſchlag bisher bei den Re⸗ 
gierungen nur wenig Anklang gefunden. Ein 
ſpaniſcher Journaliſt de Marcoartu macht nun 
einen anderen Vorſchlag, der, ohne mit einer Ab⸗ 
rüſtung gleichbedeutend zu ſein, doch die immer 
unerträglicher werdenden Militarlaſten um ein Er⸗ 
kleckliches zu erleichtern verſpricht. Man ſchreibt 
darüber aus Madrid: 

„Einer der unermüdlichſten Kämpfer für die 
Friedensbewegung iſt der ſpaniſche Senator, Herr 
Arthur de Marcoartu, der ſeit vielen Jahren mit 
unerſchütterlichem Idealismus für die Einſetzung 
eines Schiedsgerichtes zur Austragung inter⸗ 
nationaler Streitigkeiten Propaganda macht. Der 
Name und die Perſon des Herrn Marcoartu 
ſind in Oeſterreich nicht unbekannt, da er im 
Jahre 1876 in einer von dem Grafen uk 
dem Baron Walterskirchen und dem Herrn Dr. 
Johann Kopp einberufenen und unter dem Vor⸗ 
fig des Fürſten Colloredo⸗Mannsſfeld abgehaltenen 
Verſammlung öſterreichiſcher Herrenhaus⸗Mitglie⸗ 
der und Abgeordneten einen Vortrag über die 
Errichtung eines ſolchen europäiſchen Tribunals 
gehalten hat. Die Verſammlung beſchloß eine 
dieſem Gedanken zuſtimmende Reſolution, die ſich 
auch für eine möglichſt zahlreiche Beſchickung des 
damals angeregten interparlamentariſchen Friedens⸗ 
kongreſſes ausſprach. Vor Kurzem hat nun Herr 
Marcoartu ſich an die ſranzöſiſche Preſſe mit 
einem offenen Schreiben gewendet, in welchem er 
neuerdings ſpeziell die Franzoſen für ſeine Ideen 
zu gewinnen ſucht. In dieſem Schreiben tritt er 
jedoch nicht mit allgemeinen Worten für die Er⸗ 
haltung des Friedens und die Errichtung eines 
Schiedsgerichtes ein, ſondern leiht der von ihm 
verjochtenen Idee eine engere und daher be⸗ 
ſtimmtere Form, indem er die Franzoſen und die 
mit ihnen verbündeten Rufen, owie alle übrigen 
Völker Europas zum Abſchluſſe eines Gotles⸗ 
friedens von zehnjähriger Dauer auffordert, 
während deſſen die Völker ſich von den ungeheu⸗ 
ren Laſten, die ſie länger als ein Drittel des 
Jahrhunderts zu tragen hatten, erholen könnten. 
Zu dieſem Behufe wäre eine internationale Kon⸗ 
vention abzuſchließen, durch welche jeder der 
europäiſchen Staaten ſich verpflichten würde, ſich 
während der nächſten zehn Jahre, das wäre bis 
zum Jahre 1904, jeder kriegeriſchen Handlung 
gegen einen anderen Staat zu enthalten. Ein 
europäiſcher Areopag hätte während dieſer Periode 
alle internationalen Streitfragen zu entſcheiden, 
welche durch diplomatiſche Unterhandlungen 
zwiſchen den betreffenden Staaten nicht geregelt 
werden können. Das Schreiben ſchildert die 
großartigen kulturellen Fortſchritte, welche Europa 
während eines ſolchen Friedensſahrzehnts machen 
würde, und bemerkt dann: Die Preſſe iſt all⸗ 
mächtig geworden. Man kann heute ſagen: 
Was die Preſſe will, will Gott. Wenn die 
frauzöſiſche Preſſe einen Gottesſrieden für zehn 
Jahre verlangt, wird Europa wenigſtens für zehn 
Jahre ſich der Ruhe erfreuen.“ 

Wenn wir auch nicht optimiſtiſch genug find, 
zu glauben, daß der Vorſchlag eines Gottes 
ſriedens auf eine Reihe von Jahren ſofort auf 
allſettige Zuſtimmung rechnen darf, fo iſt doch 
hieraus der Weg gewieſen, auf dem ſich die Be⸗ 
ſtrebungen der Friedensfreunde mit der Zeit einem 
gedeihlichen Ende entgegenführen laſſen werden. 


Papſt die Reichs⸗ 
\ Mis. und äußerte als 
Antwort, daß „die Nationen wieder zu Verſtand 
zu kommen begännen“. Kardinal Rampolla hatte 
die Nachricht telegraphiſch von dem „Führer des 
Zentrums“ erhalten, als welcher denn wohl Herr 
Or. Lieber anzuſehen ſein wird; den Dank 
empfing Herr Lieber dann durch jenen Artikel des 
vatilaniſchen Intranſigentenblattes „Voce della 
Verita“, in dem er erſucht wurde, ſeine Gedanken 
über die ruſſiſch⸗franzöſiſche Politik das nächſte 
Mal für ſich zu behalten. Im Jeſuitenorden 
ſelbſt wird zur Feier der Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land ein dreitägiger Feſtgottesdienſt für den 
heiligen Ordensſtifter vorbereitet. Die erſten von 
dem Orden zu errichtenden Kollegien ſollen an⸗ 
geblich nach Weſtfalen und nach Hamburg kommen. 

Poſen, 4. Dezember. Man erinnert ſich, 
daß der bekaunte Erlaß des Grafen Zedlitz, welcher 
den privaten polniſchen Sprachunterricht geſtattete, 
von der polniſchen Preſſe nur als Abſchlagszah⸗ 
lung betrachtet wurde. Der Abgeordnete Dr. von 
Jazdzewski hat öffentlich mitgetheilt, daß ihm vom 
Reichskanzler gewiſſe Zuſagen für die verſtändige 
Politik der polniſchen Fraktion gemacht worden 
ſeien. Immerhin iſt die Einfügung des polniſchen 
Sprachunterrichts in den Lehrplan der Volks⸗ 
ſchulen von ſo weittragender Bedeutung, daß die 
deutſchen Kreiſe nicht ohne Sorge dem Verſuche 
entgegenſehen. Zwar wird mir von unterrichteter 
Seite mitgetheilt, daß der Wortlaut der Verfügung 
gewiß manche Bedenken der deutſchnationalen 
Kreiſe beſeitigen werde; aber man weiß, daß es 
von jeher damit begonnen hat, den Polen Heine 
Zugeſtändniſſe zu machen; in Folge der unge⸗ 
ſtümen Forderungen der Polen ſind ſie alsdann 
erweitert worden. Die Erfolge, welche die Bis⸗ 
marckſche Politik zweifellos ſeit dem Jahre 1886 
im Oſten erreicht hat, ſind zum Theil bereits 
durch die Zugeſtändniſſe der Regierung in Frage 
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geſtellt worden. Man 


des neuen Bundes als Bundesſtaat gegenüber dem 
dank den Umtrieben der Jünger Lopolas, im 
Sonderbundskriege 1847 in die Brüche gegangenen 
Staatenbunde. Dem in Ausſicht ſtehenden An⸗ 
trage auf Aufhebung des Jeſuitenverbotes werden 
die Ultramontanen vielleicht verſuchen, durch An⸗ 
drohung einer gegebenenfalls einzuſchlagenden Ob⸗ 
ſtruktionspolitik in der Bundesverſammlung mehr 
Hochdruck zu geben. Beim Volle aber verfangen 
ſolche kleinliche parlamentariſche Kuiffe nicht, wie 
es überhaupt ſich nicht einſchüchtern läßt. Das 
Schweizer Volk dürfte, wie 1847, fo auch diesmal 
das Richtige in der Jeſuitenfrage finden. 


Niederlande. 


Haag, 5. Dezember. An Stelle des gegen 
wärtigen Geſandten in Wien, Mazel, ſoll der Ve. 
ſandte in Berlin, Jonkheer van der Hoeven treten. 
Der gegenwärtige Geſandte in Konſtantinopel 
Jonkheer van Tets von Goudriaan werde nach 
Berlin verſetzt und zum Geſandten in Konſtanti⸗ 
nopel der gegenwärtige Kabinetschef im Miniſte 
rium des Aeußeren Jonkheer van der Staal er⸗ 
nannt werden. 


Frankreich. 

x Paris, 5. Dezember. 

251 Stimmen zum Kammerpräſidenten ernannt, 
wogegen Briſſon mit 213 Stimmen durchfiel. 

Paris, 5. Dezember. Der Wahlſieg Dupuy's 

des Miniſt 


Kiel, 4. Dezember. Ueber die in Berlin 
unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Frhrn. 
v. Berlepſch abgehaltene Konferenz zur Berathung 
der Frage über die Bedeutung des Nordoſtſee⸗ 
kanals für die Oſtſeehäfen gab Oberbürgermeiſter 
Fuß in dier letzten Sitzung der Stadtkollegien in⸗ 
tereſſante Mittheilungen, die die Ausführungen des 
Reichsanzeigers“ ergänzen. Darnach erklärte der 
Handelsminiſter ſeine ganze Autorität einzuſetzen, 
damit der Kanaltarif die Höhe von 30 Pfg., die 
einen leb aften Verkehr verbürge, nicht überſchreite. 
Ferner äußerte der Miniſter ſein Entgegenkommen 
bezüglich der wünſchenswerthen Anlegung von 
Freihäfen und Freilägern in den Oſtſeehäfen. Die 
Konferenz war davon überzeugt, daß die Oſtſee⸗ 
häfen energiſch eingreifen müßten, um einerſeits]d 
den mächtigeren und reicheren Nordſeehäſen Ham⸗ 
burg und Bremen die Waage zu halten und an⸗ 
dererſeits Kopenhagen und den ſchwediſchen Sund⸗ 
häfen entgegenzuarbeiten, die große Anſtrengungen 
machen, um den Handel an ſich zu reißen. Es 
darf bei dieſen Unternehmungen auf die Unter⸗ 
ſtützung der Staatsregierung gerechnet werden. 
Wie wir noch bemerken wollen, hat der hieſige 
Geh. Kommerzienrath Sartori den Konferenzmit⸗ 
gliedern eine ſehr beachtenswerthe Denkſchrift: 
„Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal und die deutſchen See⸗ 
häfen“ unterbreitet; darnach würde der Kanalver- 
kehr im Jahre 1895 annähernd 13 Millionen 
Tons betragen. Der Kieler Antrag, einen Um⸗ 
ſchlaghafen für das Oſtſeegebiet bei Kiel zu errich⸗ 
ten, ſtieß bei den Flensburger und Stettiner Ver⸗ 
tretern auf die heftigſte Oppoſition und wurde 
deshalb von dem Antragſteller zurückgezogen. 


München, 5. Dezember. Den „M. N. N.“ 
zufolge ſind in München bei den Gemeindebevoll⸗ 
mächtigtenwahlen 13 Liberale, 5 Zentrums⸗ 
männer, 1 Konſervativer und 1 Sozialiſt gewählt 
worden. 


Stuttgart, 5. Dezember. Der König mußte 
in Folge eines leichten Influenza⸗Anfalles in den 
letzten Tagen das Bett hüten; fein Befinden iſt 
letzt beſſer. Der König iſt wieder auf, doch geht 
er noch nicht aus. 


Stuttgart, 5. Dezember. Nach dem 
„Staatsanzeiger“ ſind ſeit Ende Auguſt zu 
Gunſten von mehr als tauſend Perſonen, die unter 
dem Drucke der Futter⸗ und Streunoth ſich des 
Forſtdiebſtahls oder des Forſtweidefrevels ſchuldig 
gemacht hatten, Gnadenakte ergangen. Dieſe be⸗ 
ſtauden zum weitaus größten Theil in völligem 
Strafnachlaß oder in Niederſchlagung des Straf⸗ 
verfahrens. In den ſchweren Straffällen hat 
wenigſtens eine bedeutende Ermäßigung der 
Strafe ſtattgefunden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 5. Dezember. Die Polizei verbot die 
geplante Maſſenverſammlung, die die deutſch⸗ 
nationalen Antiſemiten am 20. d. M. anläßlich 
des Ablaufs des fünffährigen Verlustes der bürger⸗ 
lichen Rechte Schönerers veranſtalten wollten. 

Die „N. Fr. P.“ meldet aus Petersburg 
über die öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen Handelsverhand⸗ 
lungen Folgendes: Die Antwort der ruſſiſchen 
1 1 8 auf die Note Oeſterreichs geht in den 
nächſten Tagen ab. Nach derſelben it jedoch ein 
ſofortiger Abſchluß noch nicht möglich, ſondern die 
Fortſetzung der Verhandlungen noͤthig. 


u. welt, 5. Dezember. Das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Jubiläum des magyariſchen Erzherzogs 
Joſef, Oberſt⸗Kommandirender der Honved⸗Armee, 


„Der „Figaro“, der 
ei d 1 — überhaupt unter den 
Pariſer Blättern eine immer bedeutſamere Rolle 
ſpielt, bringt auch über Kaſimir Perier einen 

jant: Es wird darin u. A. Thiers 
das Verdienſt zugeſchrieben, für die Republik da⸗ 
durch gewirkt zu haben, daß er ihr unter der 
orleaniſtiſchen Monarchie bedeutſame Namen zu⸗ 
führte. „Die Wandlung der Kaſimir Perier, der 
Remuſat, der Montalivet, welche die Schutzwälle 
der konſtitutionellen Monarchie zu ſein ſchienen, 
übte mithin einen bedeutenden Einfluß auf die Zu⸗ 
nahme der republikaniſchen Idee, und tru mehr 
zu ihrem endgültigen Siege bei, als alle Ei rich⸗ 
tungen, auf welche unſere heutigen Machthaber 
tolz find.” Der übrigens noch ſehr jugendliche 
Kaſimir Perier, der Neffe des Herzogs von 
Audifſret⸗Pasquier, war entſchieden gegen die Aus⸗ 
weiſung des Grafen von Paris, und 


auch zu dem des neuen 
ſcheint allen fut die Abſicht zu haben, ſich dem 


es nimmt den vielangegriffenen Ver⸗ 
treter der großen Eiſenbahngeſellſchaften, den Juden 


greifer in Schutz und dürfte 
Urtheil zu widerlegen ſuchen, 


wonach allein der 
Papſt aus der 0 


jüngſten Miniſterkriſe als Sieger 
hervorgegangen ſei. So erklärt es ſich, daß der 
„Soleil“, der noch immer die Sache des Grafen 
don Paris vertritt, gegen den ralliirten „Figaro“ 
eine gereizte Sprache führt und dies Blatt als 
das „offiziöſe des Elyſee“ bezeichnet, andererſeits 
über deſſen indiskrete und zugleich phantaſtiſche 
Wiedergabe deſſen ſpottend, was ſeiner Zeit 
zwiſchen der Prinzeſſin Helene von Orleans und 
dem Papſt verhandelt worden iſt, der ihr die 
Deirath mit dem engliſchen Thronerben verbot, 
weil dieſer nicht katholiſch ſei. Wie könne der 
„Figaro“ wiſſen, was die beiden geſprochen 
hätten, und wie könne er, lediglich zu Reklame⸗ 
zwecken, feiner Phantaſie jo freien Lauf laſſen! 


Der ſchon erwähnte Zwifi fall Rochefort⸗ 


wird von der Preſſe und den Munizipien begeiſtert[Conſtans⸗Marinoni entwickelt ich in ſkandal⸗ 
gefeiert. verſprechender Weiſe. Rochefort will von Mari⸗ 
Schweiz. noni, dem Herausgeber des vielgeleſenſten, aber 


Bern, 3. Dezember. Nachdem im deutſchen 
Reichstage der Antrag auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes angenommen worden, iſt man hier 
darauf gefaßt, einen ſolchen Antrag, wahrſchein⸗ 
lich ſchon in der morgen beginnenden ordentlichen 
Wintertagung der Bundesverſammlung oder aber 
in der vorausſichtlichen außerordentlichen Früh⸗ 
lingstagung einbringen zu ſehen — ein Vorgehen 
das unſern Ultramontanen ſchon lange am Herzen’ 
liegt. Vergeblich hatten ſie ſich gelegentlich der 
1844 erfolgten Reviſion der Bundesverfaſſung be⸗ 
müht, den verhaßten Artikel 51, welcher beſagt: 
„Der Orden der Jeſuiten und die ihnen affilüürten Ge⸗ 
ſellſchaften dürften in keinem Theile der Schweiz 
Aufnahme finden, und es iſt ihren Gliedern jede 
Wirkſamkeit in Kirche und Schule unterſagt“, 
auszumerzen; er wurde aber damals nach länge⸗ 
rer, lebhafter Diskuſſion beibehalten. Heute wäre 
die Lage für die Antragſteller in der Bundesver⸗ 
ſammlung inſofern günſtiger, als fei 1874 die 
ſtaatsweltlichen und die konfeſſionellen Anſichten 
ſich weſentlich geändert haben. Der Antrag auf 
Beſeitigung des erwähnten Verfaſſungsarkikels 
wurde in erſter Linie von den Ultramontanen 
und ihren Freunden, dann aber auch von den 
Mitgliedern jener Parteien unterſtützt werden, die, 
ſei es auf politiſchem, ſei es auf konfeſſtonellem 
Gebiete, Ausnahmebeſtimmungen fürchten und 
daher prinzipiell bekämpfen. Es wäre daher nicht 
unmöglich, daß ſolcher Antrag von der Landesver⸗ 
tretung zum Beſchluß erhoben würde. Dann erſt 
käme der Entſcheidungskampf! Wie vorauszu⸗ 
ſehen, würde von den Gegnern der Aufhebung des 
Jeſuitenverbotes fofert die Frage durch das 
Referendum vor den Entſcheid des Volkes 
gebracht und eine lebhafte Agitation ins 
Werk geſetzt werden. Es darf nicht 
überſehen werden, daß, wenn auch das 
Jeſuitenverbot in gebildeten, vorurtheilsfreien 
Kreiſen häufig als veraltet bezeichnet wird, im 
Volke dem Art. 51 der Bundesverfaſſung nicht 
allein eine konfeſſionelle, ſondern noch mehr eine 
hiſtoriſche Bedeutung beigelegt wird. Jener Artikel 
erinnert an die Verkreibung der Jeſuiten, er iſt 
das Wahrzeichen einer neuen Aera, des Aufbaues 


ſicher nicht ſauberſten franzöſiſchen Blattes „Petit 
Journal“ gehört haben, daß Conſtans zum Morde 
einer ihm mißliebigen oder gefährlichen Perſon 
baten daß der Präſident der Republik, Carnot, 
davon Kenntniß gehabt und aus feiner Verachtun 
von Conſtaus kein eb gemacht habe. Marinoni 
leugnet jedes Rochefort'ſche Wort, was die Herren 
in einer nicht mehr ungewöhnlichen Weiſe, d. h. 
in einer längeren Zeitungsfehde, unter ſich aus⸗ 
machen mögen. — Aber intereſſanter iſt es, daß 
Conſtans ſich nun ſelbſt zu vertheidigen beginnt, 
daß er hervorhebt, Carnot habe ihn wiederholt 
ſeiner Sympathien verſichern laſſen. Was wird 
dieſer dazu ſagen? und wenn er es zugiebt, wird 
es ſein Preſtige nicht noch mehr mindern? 


Italien. 


Rom, 5. Dezember. Der „Tribuna“ zufolge 
ſoll in der Deputirtenkammer ein Antrag zur 
zeitweiſen Suspendrrung des Geſetzes betreffend 
die Emiſſionsbanken eingebracht werden. 

Rom, 5. Dezember. Guicciardini hat das 
Portefeuille der Finanzen abgelehnt. Wie die 
Abendblätter melden, würde Vacchelli außer dem 
Portefeuille des Schatzes noch das der Finanzen 
interimiſtiſch übernehmen. Zanardelli wird heute 
Abend mit dem Könige eine Unterredung haben. 

Rom, 5. Dezember. Der „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ bringt böchſt myſterioſe Informationen 
gleichzeitig aus London und aus Konſtantinopel 
über geheime Verhandlungen Rußlands mit der 
Pforte wegen freier Durchfahrt der ruſſiſchen 
Flotte durch die Dardanellen im Kriegsialle. Die 
Meldung des genannten Blattes aus Konſtantinopel 
ſpricht ſogar von einer eruſten und anhaltenden 
Preſſion Rußlands, in jenem Falle die Neutralität 
der Türkei ſicherzuſtellen. 

Im Monat November ergaben die Staats⸗ 
zölle etwa 2 Millionen Lire weniger als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 

Rom, 5. Dezember. Die Verzögerung der 
Ankündigung des Kabinets wird den vergeblichen 
Bemühungen, einen Finanzminiſter zu finden, zu⸗ 
geſchrieben. Guicciardini hat dieſen Poſten gleich⸗ 
falls abgelehnt, ſo daß eine vorläufige Uebernahme 


heimbund in Klein⸗Rußland entdeckt, der bezweckte, 
die rutheniſchen Provinzen vom Ruſſeureiche zu 
trennen. Der Hauptſitz des Geheimbundes war 
Charkow, die meiſten Verhaftungen fanden jedoch 
in Kiew ſtatt. 


dieſes Poſtens Ka Vacchellis unvermeidlich er⸗ 
ſcheint. Auch dies verſtärkt die ungünſtige Meinung 
von dem neuen Kabinet, dem ſchon Spott und 
Hohn in reichem Maße zu Theil wird. „Fanfulla“ 
ſagt: „Ein Interimskabinet iſt durchaus zeitgemäß, 
da das ganze nationale Leben interimiſtiſch ge⸗ 
worden iſt.“ Auch „Opinione“ iſt ohne jedes 
Vertrauen; ſelbſt die „Riforma“ folgt nur zagend 
den Anſtrengungen Zanardellis, deſſen Aufgabe ihr 
Rieſenkrüfte zu erfordern ſcheint. „Italie“ ſchreibt: 
„Vertrauen iſt nicht vorhanden, das Miniſterium 
wird höchſtens wohlwollendem Abwarten begegnen.“ 
Laut e haben San Marzauo und 
Racchia gegen jedwede Herabſetzung des Kriegs⸗ 
etats und des Marineetats ausgeſprochen, letzterer 
Kon einige Millionen mehr für Materialerhaltung 
u Schiftsbanten für nöthig erklärt. 
Spanien und Portugal. 


Madrid, 5. Dezember. Wie der „Heraldo“ 
meldet, ift der Oberbefehlshaber des Ingenieur⸗ 
korps, Ganizares, in einer vertraulichen Miſſion 
nach Tanger zu dem Sultan von Marokko abge⸗ 
reiſt und hat Befehl erhalten, ſich ſofort zu dem 
Sultan zu begeben. 


Großbritannien und Irland. 


In dieſen Zeiten der Aufregung, Spannung, 
Verirrung und Verwirrung iſt es wirklich er⸗ 
bofend, einen Mann zu finden, der abſolut von 
allem Zweifel frei iſt und ſein Urtheil mit 
geradezu kindlicher Vertrauensſeligkeit zum Beſten 
giebt, trotzdem daſſelbe nicht eben im Einklang 
ſieht mit der Meinung der übrigen ziviliſirten 
Welt. Doch das iſt eine ganz beiläufige Einzel⸗ 
heit, die den hohen Geiſt des Mannes durchaus 
nicht zu ſtören ſcheint, obwohl das bischen übrige 
Welt zu der Ueberzeugung gelangen mag, daß er 
dennoch geſtört iſt. Ich will nicht verſäumen, den 
Namen und die einzig daſtehende Anſicht dieſes 
Mannes dem Leſer zu eröffnen. 

William O'Connor Morris heißt der Mann 
und Moltke iſt ſein Thema, das er in einem eben 
erſchienenen Buche unter dem Titel „Biographiſche 
und kritiſche Studien Moltkes“ behandelt oder 
vielmehr mißhandelt hat. Aus dem Buche geht 
nicht hervor, auch habe ich ſonſt nicht in Erfah⸗ 
rung bringen können, wie dieſer Ziviliſt eigentlich 
dazu kommt, ſich mit militäriſchen Dingen zu be⸗ 
ſaſſen, und fernerhin, auf welche beſonders er⸗ 
worbenen Keuntniſſe oder Erfahrungen er ſich da⸗ 
bei ſtützen kaun. Alles was über ihn bekannt iſt, 
beſchräukt ſich darauf, daß er auch über Blücher 
und Wellington geſchrieben hat und dabei die 
Waterloo⸗„Kampagne“ einer ſehr abfälligen Kritik 
unterzog. Unter den Umſtänden werde ich mir 
eine eingehende Schilderung der Kritik „Morris 
über Moltke“ erlaſſen, möchte dem Leſer aber doch 
einige beſonders ergötzliche Beiſpiele der „ſcharf⸗ 
ſinnigen“ Kritik und Logik des ꝛc. Morris zum 
Beſten geben: Morris erachtet den Marſch auf 
Paris unmittelbar nach dem Siege von Sedan 
für einen großen ſtwategiſchen Fehler; er giebt aber 
zu, daß „alle Chancen dabei den Marſch be 
günſtigten“, und daß Moltkes Strategie, mit dem 
Maßſtab des Erfolges gemeſſen, allerdings gerecht⸗ 
fertigt war. Leider verſäumt der ꝛc. Morris zu 
erläutern, worin ſeiner Meinung nach daun der 
große Fehler beſtand. Neben dem Studium der 
höheren Strategie hat Morris offenbar die be⸗ 
kannteſten Thatſachen vergeſſen und ſündigt in 
ſeiner Darſtellung in einer Weiſe, die einem Ka⸗ 
detten zur Schande und Strafe gereichen würde. 


Amerika. 


Mexiko. Vor einiger Zeit kam eine Draht⸗ 
meldung über einen in Mexiko ausgebrochenen 
theilweiſen Aufſtand. Seither ſchwiegen alle 
Nachrichten, bis uns heute die Newyorker Zei⸗ 
tungen zugehen, in denen ſich einige Mittheilungen 
vorfinden. So heißt es in der „Newyorker Han⸗ 
delszeitung“ vom 25. November: „Die Revolu⸗ 
tionäve haben von Neuem im Grenzſtaate 
Chihuahua die Fahne des Aufruhrs erhoben. 
Sie ſind reichlich mit Geld und Waffen verſehen, 
und man befürchtet, daß der Aufſtand ſich über 
weite Gebiete verbreiten und ſchwer zu unter⸗ 
drücken ſein wird. Der Präſident Diaz hat den 
Befehlshabern der Regierungstruppen die Wei⸗ 
ſung ertheilt, die Rebellen an der Grenze 
ohne Erbarmen auszurotten. Jeder Aufrührer, der 
gefangen genommen wird, ſoll ohne Weiteres ftand- 
rechtlich erſchoſſen werden.“ Im „Milwaukee 
Her.“ finden wir nachſtehende Drahtmeldung aus 
El Paſo, Texas, 19. November: „Längs der beiden 
Ufer des Rio Grande wurden heute Zirkulare, 
welche die Unterſchrift des Chefs der Nordarmee 
Santa Perez tragen und die zum Eintritt in das 
Rebellenheer auffordern, in großer Menge ver⸗ 
theilt. Der General hat es auf die arbeitsloſen 
Schaaren, die aus Kalifornien kommen, abgeſehen; 
er verſpricht ihnen 2,50 Dollars als Sold pro 
Tag, wenn ſie mit einem Gewehr und 100 Pa⸗ 
tronen bei einem ſeiner Unterbefehlshaber zur 
Theilnahme au dem Auſſtand der Nordſtaaten 
ſich melden.“ 
ieee eee 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Dezember. Zu den geſundeſten und 
dabei unterhaltendſten Beſchäſtigungen gehören uns 
ſtreitig die Leibesübungen, wie ſolche in den Turn⸗ 
vereinen gepflegt werden, und wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, uuſere Leſer auch an dieſer Stelle auf die günſti⸗ 


Stettiner Turnverein Mitglieder aus 
allen Ständen, welche das 18. Jahr erreicht haben, 
aufnimmt. Den Mitgliedern wird bei mäßigem 
Beitrag Dienſtags und Freitags ſchon von 7½ 
Uhr ab Gelegenheit zum Turnen unter zuver⸗ 
läſſiger Anleitung gewährt, außerdem beſteht eine 
ZJugend⸗Abtheilung für Zöglinge unter 18 Jahren, 
für welche das Turngeld vierteljährlich nur 60 Pf. 
beträgt. Für die Mitglieder des Vereins ſteht zur 
unentgeltlichen Benutzung eine umfangreiche 
Bücherei zu turneriſcher und allgemeiner Beleh⸗ 
rung. Im Vereine beſtehen eine Reiſeſparkaſſe, 
eine Geſangsabtheilung und zeitweiſe Jugendſpie le 
und Fechtübungen. 

„„—,Daß Hunde in Bahnhofs⸗Warte 
ſäle nicht mitgenommen werden dürfen, ohne daß 
für dieſelben ein Billet gelöſt iſt, dürfte dem 
Publikum wohl wenig bekannt ſein. Dieſer Tage 
gat wegen ſolcher Uebertretung eine Verurtheilung 
ſtattgeſunden. Die Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
inſpektion Berlin hatte gegen einen Fuyrmann M. 
aus Bernau eine Strafverfügung in Höhe von 
3. Mark event. einem Tage Haft erlaſſen, weil er 
jeinen Hofhund in den Warteſaal 3. Klaſſe des 
dortigen Bahnhofsgebäudes mitgenommen hatte, 
ohne für ihn eine Fahrkarte gelöſt zu haben. Hier⸗ 
gegen hat der Beſchuldigte Widerſpruch erhoben, 
jedoch ohne Erfolg, denn das Bernauer Schöffen 
gericht erkannte ebenfalls auf die angeführte ſtraf 
rech liche Sühne. 

Bei der königl. Polizeidirektion gehen neuer 
dings mehrfach Geſuche ein, am 24. und 3]. De 
0 A Verkaufszeit 15 a Uhr 17 55 frei 
iakei Preußen den zugeben. Wie uns mitgetheilt wird, dürfte der 
tigteit, ‚ zu behaupten, daß Prußen ve err Polizeipräſident zwar einer derartigen Er⸗ 
leichterung nicht unfreundlich gegenüberſtehen, doch 
kann eine derartige Verfügung nur von der Re⸗ 
rung erlaſſen werden. 

* Das Ergebniß der am 1. Dezember ſtatt⸗ 
gehabten Viehzählung liegt für Stettin in 
folgenden Zahlen vor: es wurden gezählt 1141 
Schweine, 42 Stück Rindvieh bis zu 2 Jahren, 
409 Stück Rindvieh über 2 Jahren und unter 
letzteren 462 Kühe. 

* Der auf der Oberwiek wohnhafte Dach 
decker Schönebeck wurde geſtern unter dem 
Verdacht der Brandſtiſtung und des Mordverſuchs 
verhaftet. 

* Eine in Grünhof wohnhafte Schiff s⸗ 
kapitänsfrau, deren Mann ſich gegenwärtig auf 
Reiſen befindet, wurde geſtern Nachmittag in 
ihrer Wohnung todt aufgefunden, nachdem ſie 
ſich ſchon zwei Tage vorher nicht gezeigt hatte. 
Aeußere Anzeichen laſſen den Schluß zu, daß der 
Tod in Folge von Alkoholvergiftung einge⸗ 
treten ſei. 

„In der Eliſabethſtraße warfen ſich geſtern 
Mittag einige Knaben mit Schneebälleu. Ein an 
dieſer harmloſen Balgerei unbetheiligter, etwa 
zehnjähriger Knabe erhielt ebenfalls einen Wurf, 
worauf er ſofort ein Meſſer zog und einem der 
andern Knaben einen Stich in den rechten Ober⸗ 
arm beibrachte. Ein Arzt verband den Verletzten 
und ordnete die Ueberführung deſſelben in das 
Krankenhaus an. Leider gelang es nicht, des 
jugendlichen Meſſerhelden habhaft zu 
werden. 

* Vom Flur des Hauſes Große Laſtadie 100 
wurde vor einigen Tagen ein Sack mit 1½ Ztr. 
Kartoffein geſtohlen. Ferner wurden drei 
Fäſſer, deren eines mit dem Zeichen ALL 8971 
verſehen iſt, als muthmaßlich geſtohlen angehalten. 
Nähere Auskunft iſt im Kriminal⸗Kommiſſariat, 
Gr. Wollweberſtraße 60—61, 3 Treppen, zu er⸗ 
halten. 

* Geſtern früh gegen 6 Uhr rückte die Feuer⸗ 
wehr nach dem Hauſe Große Laſtadie 66 aus, 
woſelbſt in einem unter der Treppe befindlichen, 
vom Droguiſten Wagner benutzten Verſchlage 
Stroh und Chemikalien in Brand gerathen 
waren. Das Feuer wurde ohne große Mühe ge⸗ 
föfcht. Im Laufe des heutigen Vormittags fau⸗ 
den mehrfach Probefahrten mit verſchiedenen Ge⸗ 
vätben ſtatt, da einige Kutſcher neun eingeſtellt 
werden ſollen. 


* Zur Erleichterung der winterlichen Straßen⸗ 
reinigung traf vorgeſtern ein Schneepflug 
hier ein, der im Feuerwehrdepot untergebracht 
wurde. Eine geſtern in der Falkenwalderſtraße 
mit dem neuen Geräth vorgenommene Probe 
fiel zufriedenſtellend aus und wird eine fleißige 
Benutzung deſſelben hoffentlich dazu beitragen, die 
anläßlich des letzten Schneefalles wieder laut 
gewordenen Klagen über unzulängliche Straßen⸗ 
reinigung in Zukunft mehr und mehr verſtummen 
zu laſſen. 


Als einen „ganz erſtaunlichen Fehler“ be⸗ 
zeichnet er die augebliche Thatſache, daß Moltke 
es am Abend vor Königgrätz wagte, die wichtige 
Ordre an den Kronprinzen einem einzigen Ad⸗ 
jutauten anzuvertrauen. Jeder Leſer der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ wird wiſſen, daß thatſächlich zwei Ad» 
jutanten auf verſchiedenen Wegen zum Kron⸗ 
m u geſchickt wurden. Morris hat fernerhin 
d 
Krieg 187071 provozirt hätte, daß Alvensleben 
nach der Schlacht ven Mars-la-Tour zum Rück⸗ 
zug genöthigt war und daß die „Schwadronen 
unter Bredow nur den im Anmarſch begriffenen 
Feind attackirt hätten“. Mit Zahlen nimmt ee 
der Verfaſſer un wenig genau wie mit 
Thatſachen. So ſchätzt er die Armee an 
der Meuſe auf 80 bis 100 000, während er 
doch die genaue Stärke, 86 247 Mann, jedem 
Werte über den Krieg hätte entnehmen können. 
Im Uebrigen zieht er es vor, ſich auf franzö⸗ 
ſiſche Angaben, vornehmlich auf die des General 
Chancy, zu berufen, trotzdem die engliſchen Militär⸗ 
behörden das deutſche Generalſtabswerk als allein 

maßgebend gelten laſſen. 

Doch genug, das ganze Werk erinnert un⸗ 
willkürlich au das Hündlein, das den Mond 
anbellte. d (Kreuz⸗Ztg.) 

London, 5. Dezember. Unterhaus. Der 
Parlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, er⸗ 
klärte, die portugieſiſche Regierung habe einen 
Schiedsſpruch betreffend die Manieg⸗Grenze vor⸗ 

eſchlagen. Dieſer Vorſchlag ſei jedoch von Eng⸗ 

land nicht angenommen worden, weil daſſelbe die 
von der engliſchen Grenzkommiſſion feſtgeſetzte 
Linie als übereinſtimmend mit dem Vertrage von 
1891 erachtet. Die Unterhandlungen dauerten 
noch fort. f 

Der Präſident des Handelsamts, Mundella, 
wies darauf hin, daß die geſammte Kohlenausfuhr 
vom Auguſt bis inkl. November 1893, alſo wäh 
rend des Grubenarbeiterausſtandes, 12087000 
Tonnen gegen 14397 000 Tonnen im gleichen 
WE des Vorjahres betragen habe, ſomit eine 

rminderung der Ausfuhr um 2310 000 Tonnen 
eingetreten ſei. . 

London, 5. Dezember. Ein Gerichtsvoll⸗ 
jeher entdeckte heute bei einer Pfändung von 
Grübeln in der in Parlamenthill gelegenen Woh⸗ 
nung des Schuldners Namens Schneider einen 
ledernen Beutel. Beim Oeffnen fand ſich darin 
eine Zinnkiſte, welche 24 Pfund Dynamit euthielt. 
Dieſelde war mit Zeitzünder verſehen und fertig 
für Attentatszwecke. Schneider kam vor kurzer 
eit aus Amerika; nähere Perſonalien ſind bisher 
nicht bekannt. Derſelbe wird eifrig geſucht. 

London, 5. Dezember. Die gemeldete Ent⸗ 
deckung von Dynamit erfolgte nicht in der 
Chancery Laue, ſondern in der nördlichen Vor⸗ 
ſtadt Hampſtead. Der Gerichtsbeamte fand in 
der Wohnung zuerſt zahlreiche Flaſchen, welche 
nach dem Zentral⸗Polizeibüreau gebracht wurden. 
Nach Angabe der Polizeibeamten erhielten die 
Flaſchen Nitroglyerien. Dann wurde die Kiſte 
mit Dynamit aufgefunden und ebenfalls nach der 
Gael gebracht. Der Miether des Zimmers, 

chneider, iſt angeblich eiu Holländer. Man mißt 
der Entdeckung Wichtigkeit bei. 

In South Tambeth ſtürzten vier Häuſer ein, 
ohne Jemand zu verletzen. Die Häuſer ſtanden 
ſeit fünfzig Jahren. 

Der „Bradford Obſerver“ meldet, der Schatz⸗ 
kanzler bereite das Projekt einer progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer vor, vorläufig nur in einer Höhe, 
die zur Deckung des Defizits des künftigen Jahres 
ausreiche. 

London, 5. Dezember. Wie verlautet, be⸗ 
ſchloß die britiſche Regierung eine anſehnliche Ver⸗ 
mehrung der Kriegsflotte; die Koſten ſollen durch 
Ausgabe neuer Konſols beſtrütten werden. 

1 Dem „Daily Telegraph“ zuſolge iſt 
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Aus den Provinzen. 


Stargard, 5. Dezember. Ueber das Ber’ 
mögen des Kaufmanns J. Th. Jaenke hierſelbſt 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der 
Maſſe iſt Kaufmann Piaſchewsly. Aumeldefriſt: 
ein Ge 18. Januar 1894. 
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gen Bedingungen hinzuweiſen, unter denen der 


Jauuar⸗April 21,10, per März⸗Juni 21,40. 


Laguayra hier gelandet. Dieſelbe beſtand aus 
Roggen beh., per Dezember 14,60, per Mär 


Stadt⸗Theater. 5 
21500 Gewehren, von denen ein großer Theil ges 


Wenn die Direktion unſeres Stadttheaters es ſaden iſt und im hieſigen & dei — h = x 
a 9 ; hieſigen Hafen ſchon mancherlei Juni 14,80. Mehl beh., per Dezember 
nicht verabſäumt, beachtenswerthe Opernkompo- Unheil angerichtet hat. In dieſer Sache iſt fol- 4,90, ber Januar 44,10, per Januar⸗April 


ſitionen neuerer Zeit in gebührender Weiſe zu be⸗ 
rückſichtigen, ſo iſt es nicht minder anerkennens⸗ 
werth, wenn dieſelbe auch beſtrebt iſt, die Bekannt⸗ 
ſchaft beliebter alter Tonſchöpfungen von neuem 
zu vermitteln. Letzteres geſchah geſtern durch die 
Aufführung der komiſchen Oper „Der Doktor 
und Apotheker“. Der Komponiſt derſelben, Karl 
Ditters von Dittersdorf (1739— 1799), that unter 
den dreißig Opern, die er ſchrieb, mit dieſem 
ſeinem Tonwerk den glücklichſten Wurf. Bereits 
vor Mozart's „Don Juan“ entſtanden, gelangte 
„Der Doktor und Apotheker“ bereits 1786 in 
Wien zur erſtmaligen Aufführung und fand in 
ſeiner charakteriſtiſchen Geſtaltung und bei der 
Friſche der muſikaliſchen Ausdrucksweiſe, die das 
Ganze belebt, bald weite Verbreitung. Auch die 
geſtrige Aufführung, die in jeder Hinſicht auf das 
ſorgfältigſte vorbereitet war, konnte nicht verfehlen, 
das Intereſſe der Zuhörer für ſich in Auſpruch 
zu nehmen. Wenngleich Manches in der Muſik ſo⸗ 
wie die zum Theil etwas derbe Komik in der 
ſonſt humorvollen Handlung dem heutigen Ge⸗ 
ſchmack nicht mehr ganz zuſagen mögen, ſo bietet 
doch audererſeits das Ganze ſo viel Momente von 
beſonderem Reiz, daß man an der Aufführung ſeine 
Freude haben kann. Die Darſtellung geſchah meiſt 
mit gutem Erfolg. Herr Toller (Apotheker) 
und deſſen herrſchſüchtige Frau Claudia (Fräulein 
Raddatz) leiſteten ſowohl hinſichtlich ihres Ge⸗ 
ſanges, als auch in ihrem Spiel Anerkeunens⸗ 
werthes; nicht minder wußte Herr Kromer das 
Komiſche ſeiner Rolle als heirathsluſtiger, inva⸗ 
lider Hauptmann gut zu geſtalten. Auch die 
Damen Fräuleins Springborg und Har⸗ 
degen, ſowie die Herren Wolff, Kovatſch 
und Schröder, von denen letzterer an einer 
ſtarken Iudispoſition zu leiden ſchien, trugen an 
ihrem Theil zum Gelingen des Ganzen weſentlich 
bei. Herr Kapellmeiſter Seidel waltete ſeines 
Amtes mit Umſicht und die Kapelle wußte den 
Intentionen ihres geſchätzten Leiters mit Präziſion 
nachzukommen. 


gendes Nähere bekaunt geworden. Die große 44,60, per März⸗Juni 44,90. — Rüböl ruhig, 
Waffenfirma Aug. Schriever u. Co. in Lüttich be per Dezember 53,50, per Januar 53,50, per 
frachtete in Laguayra das genannte der Hamburg⸗ Jauuar⸗April 53,50, per März⸗Juni 53,75. — 
Amerikaniſchen Packetfahrt AG. gehörige Dampf- Spiritus ruhig, per Dezember 35,25, per 
ſchiff mit 21500 Gewehren, welche zunächſt in Januar 35,75, Januar⸗April 36,25, per Mai⸗ 
Hamburg lagern ſollten. Während der Reife ſtellte Auguft 37,25. — Wetter: Bedeckt. 
ſich heraus, daß viele der Gewehre geladen waren, Paris, 5. Dezember, Nachmittags. Roh⸗ 
weil fortwährend ſcharſe Schüſſe ſich entluden. zucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 35,00 
Dem hieſigen Stahlwaaren⸗ und Waffenfabrikanten bi Weißer Zucker beh., Nr. 3 
Weber wurden die Gewehre zur Entladung über⸗ per 100 Kilogramm per Dezember 36,871½, 
geben. Die erſte Sorge des Uebernehmers war, per Januar 36,87 ½, per Januar⸗April 37,00, 
für ſich und ſeine Leute, ſpeziell für die Ausfüh⸗ per März⸗Juni 37,25. 
rung der Arbeit, eine Unfallverſicherung abzu⸗ London, 5. Dezember. An der Küſte 2 
ſchließen, jedoch wollte keine Geſellſchaft das Weizenladungen angeboten. — Wetter: Leichter 
Riſiko übernehmen und mußte Herr Weber fol Nebel. 
ches ſelbſt tragen. Vor Inangriffnahme der London, 5. Dezember 
Entladung der Gewehre fiel eins derſelben zucker loko 15,00, ruhig. 
von einem Stapel herunter und entlud ſich von zucker loko 12,50, ruhig. 
ſelbſt; dabei wurde der Büchſenmacher Michels fu gal Cuba ——. 
jo ſchwer verletzt, daß er noch heute in Lebeus⸗ London, 5. Dezember. Chili⸗Kupfer 
gefahr ſchwebt. Junerhalb zwölf Tagen wurden 43,75, per drei Monat 44/0. 
daun von 18 Perſonen 3500 Gewehre eunt⸗ Glasgow, 5. Dezember, Nachmittags. 
laden und eine größere Anzahl revidirt, wo- Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
bei kein Unfall ſich ereignete. Vor einigen warrants 43 Sh. 10½ d. Feſt. 

Newyork, 5. Dezember. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 


Tagen wurde im Auſtrage des Fabrikaaten in 
Lüttich, angeblich wegen zu hoher Preisberechnung, gen der letzten Woche von den atlautiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 


Herrn Weber die Arbeit entzogen und dieſelbe 

mehreren Schloſſern übertragen. Schon am darauf 61 000, do. nach Frankreich 3000, do. nach 
folgenden Tage ereignete ſich abermals beim Ent⸗ anderen Häfen des Kontinents 39 000, do. von 
laden eines Gewehres ein Unglücksfall, bei welchem Kalifornien und Oregon nach Großbritaunien 
ein Mann erheblich verletzt wurde. Man befürch 53000 do., nach anderen Häfen des Kontinents 
tet, daß, da die Entladung der Waffen noch lange Orts. 

nicht beendet, die Reihe der Unfälle noch nicht 
ihren Abſchluß erreicht hat. — Nach einer ſoeben 
von der Direktion des Bureaus „Veritas“ ver⸗ 
öffentlichten Statiftit find im Oktober, fo weit es 
ſich hat ermitteln laſſen, 120 Schiffe mit 53 300 
Regiſtertons verloren gegangen. Unter dieſen ber 
finden ſich 10 deutſche Fahrzeuge mit 2250 Re⸗ 
giſtertons. 


Bör ſen⸗Beri hte. 
Stettin, 6. Dezember. 
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96 prozent. Ja var 
Rübenroh⸗ 
Centri⸗ 


Waſſerſtand. 
Stettin, 6. Dezember. Im Revier 18 Fuß 
9 Zoll == 5,87 Meter. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 6. Dezember. Das „Amtsblatt“ 
publizirt die kaiſerliche Beſtätigung der Wahl des 
Dr. Prix zum Bürgermeiſter von Wien. 


e 


atur. 


Kunſt und Liter 


Otto Roquette, Siebzig Jahre. Ge Wetter: Schön. Temperatur — 1 Grad 3 8 5 
ſchichte meines Ubens. 2 Bünde. Samar. bei | Reaumur. Nachts leichter Froſt. Barometer Zwiſchen Przemysl und Krakau finden im 
Arn. Bergſträßer. Geb. 10 Mark. Der Verfaſſer 771 Millimeter. — Wind: SW. Januar militäriſche Uebungen des erſten, zehnten 
hat in ſeinem Leben u Beziehungen zu Dich: a n 1 > 8 und elſten Armeekorps ſtatt. 

5 : a { 00—13 er Dezem 8 
tern und Gelehrten aller Art gehabt und weiß 2 „ p 5 Paris, 6. Dezember. Abgeordneter Mit cel 


140,00 B., 139,00 G., per April-Mal 146,00 B. 
Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm lolo 
12000 124,00 bez, per Dezember 123,75 B., 
123,50 G., per Dezember⸗Jaunar —,—, per 
April⸗Mai 127,00 bez. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 100,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm 147,00 bis 


R üb öl ohne Handel. 

Petroleum ohue Handel. 

Spiritus etwas matter, per 100 Liter 
ohne Faß à 100 Prozent 70er loko 30,7 bez., 
per Dezember 70er 30,0 nom, per April⸗Mai 
70er 32,0 B. u. G. per Mai⸗Juni 70er 32,3 


B. u. G. 
Regulirungspreiſe: Weizen 130,75, 
Roggen 123,50, 70er Spiritus 30,0. 
Angemeldet: Nichts. 
Landmarkt. 
Weizen 136 —140. Roggen 122125. 


ſehr lebendig und charakteriſtiſch zu ſchildern. 
Zugleich hat er das Glück gehabt, ſehr oft die 
Scene feines Lebens zu wechſeln. Das Buch 
bietet daher reiche Lebensbilder, in denen Ernſt 
und Komik mannigſach wechſeln und lieſt ſich 
höchſt angenehm und vielfach anregend. [297] 
Im Reiche des Geiſtes. Illuſtrirte Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſchaften, anſchaulich dargeſtellt 
von K. Faulmann, k. k. Proſeſſor. Mit 13 Ta⸗ 
ſeln, 30 Beilagen und 200 Textabbildungen. 
(Wien, A. Hartleben's Verlag.) In 30 Lieferungen 
& 50 Pf. Die uns heute vorliegenden Heſte 
16—20 enthalten die Sprachwiſſenſchaft, die 
Naturwiſſenſchaften, die Geographie, Aſtronomie, 
Geſchichte, Kriegswiſſenſchaft, Theologie und die 
philoſophiſchen Syſteme des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Der Verfaſſer verſteht es, durch kurze 
überſichtliche Darſtellung alle wiſſenſchaftlichen 
Fragen klar und verſtändlich darzulegen, natur⸗ 
getreue Abbildungen aus den beſten Werken 
machen die Darſtellung anſchaulich. Dion Un 


wird demnächſt einen Geſetzentwurf einbringen“ 
in welchem die Funktionen eines Senators oder 
Abgeordneten als unverträglich mit derjenigen 
eines Minifters bezeichnet werden. 

Paris, 6. Dezember. Geſtern ſand im 
Porte St. Martin-Thenter die erſte Aufführung 
des Nationalſtückes „Napoleon“ unter koloſſalem 
Beifall ſtatt. Im Verlaufe des Stückes wird 
Napoleons 1. intimes Leben dargeſtellt. Beſonders 
akklamirt wurden die Tableaux: die Belagerung 
von Saragoſſa, die Eheſcheidung und der Rück⸗ 
zug aus Rußland. 

Paris, 6. Dezember. Aus Petersburg 
kommt die Meldung eines offiziellen Telegramms 
welches heute einen kaiſerlichen Uns veröffentlicht 
betreffend den Ankauf von Eiſenbahnen durch deu 


das Buch mit Vergnügen. 131 [Gerſte 135140. Hafer 150158. Rübſen Staat. Die Uebernahme ſoll am 1. Januar 1894. 
nn Verzeichniſt ſamutlicher Städte und, —. eu Stroh 32-34, ſtattfinden. Der Finanzminiſter macht Vor⸗ 
Ortſchaften Mecklenburgs. Güſtrow beiſ Kartoffeln 33—36. or⸗ 


ſchläge zur Regelung verſchiedener Detailfragen 
und die Auszahlung an die Aktionäre betreffend. 

Paris, 6. Dezember. In den Wandelgängen 
der Kammer wird die kleine Mehrheit (mit 251 
Stimmen gegen 213, welche auf Briſſon fielen) 
mit welcher Dupuy zum Kammerpräſidenten ge} 
wählt wurde, als ein ſchlechtes Zeichen für die 
Zukunft des Miniſteriums gedeutet, da die Re, 
gierung auf keine fefte Mehrheit rechnen könne 
Die Zeitungen bedanern, daß das parlamen“ 
lariſche Syſtem an Stärke und Würde ver⸗ 
oren habe. 


5 Rom, 6. Dezember. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die auswärtigen Korreſpondenten des Credito 
Mobiliare die von demſelben ausgegebenen Checks, 
u welche Geldſendungen erfolgen, auszuzahlen 
haben. 


Opitz u. Co. Bei jedem Gute ſteht das Amt, 
die Gutsherrſchaft, Pächter und Schulze, Laud⸗ 
gerichts⸗, Amtsgerichts und Standesamts⸗Bezirk 
und Poſtſtation. Schade, daß wir für Pommern 
eines ſolchen Buches eutbehren. 2 284 
Die in Stuttgart bei J. G. Cotta's Nachf. 
erſchienene Wochenſchriſt: Die Romanwelt. 
Jedes Heſt von 32 Seiten Folio nur 25 Pf., ver⸗ 
dient weite Verbreitung. Der Inhalt iſt wirlich 
gediegen. 263] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Von einem geräucherten Diebe wird aus 
Kosnehnen in Oſtpreußen berichtet: In der Nacht 
hörte der Beſitzer T. plötzlich Hülferufe, von denen 
er ſich nicht klar werden konnte, woher ſie kamen. 
Er weckte ſeine beiden erwachſenen Söhne, um den 
nach Hilfe Rufenden ausfindig zu machen. Eben 
waren die drei Männer in den Hausflur getreten, 
als die Hülferufe wiederum ertönten, und zwar 


: Berlin, 6. Dezember. 
Weizen per Dezember 43,00 bis 142,75 
Mark, per Mai 150,25 Mark, per Juui 1894 
Mark. 

Rogg en per Dezember 125,75 bis 126,00 
Mark, 115 . 1894 129,75 Mark, per Juni 

* „ 

Spiritus loko 70er 32,00 Mark, per 
Dezember 7er 31,80 Mark, per April 70er 57,20 
Mark, per Mai 1894 70er 57,40 Mark. 

Hafer per Dezember 153,75 per Mai 1894 
142,00 Mark. 

Mais per Dezember 113,75 Mark, per Mai 
1894 109,50 Mark. 

Rüböl per Dezember 46,50 Mark, per April 
Mai 47,40 Mark. 
Petroleum per Dezember 19,60 Mark. 


’ 


—.— 


Berlin, 6. Dezember. Schluſfztourſe. 


aus ne 9 der Wa bel. Conſols 8 Don Amſterdam kurz —.— Madrid, 6. Dezember. Der Kommandant 
ommerküche. man nun hier leuchte . de 3 100,09 Paris ku, —— Canizores i it einer i iii 
S ) or a nerballen, welche Palo Rieicanl 5, 8880: | Beinten Kara Canizores iſt mit einer geheimen Miſſion von 


gewahrte man auf einem 3 J i Be ae He ; ; 3 
gewah Ü Bon. fandbriefesta% 97,10 | Berliner Dampfmühten 187,6 oer ſpaniſchen Regierung nach Tanger delegirt 


Räuchern beſtimmten 


zum Aufhängen des zum ) en | Stalieniige gente 80,20 Neu Dampferrompagnie 5 5 ; } 

Fleiſches dienen, einen Menſchen ſitzen, welcher, in 35 Gerne Bells. 5110 e n „ 55,00 worden, woſelbſt er eine Audienz mit dem Sultan 
Tarte. 1 58 mußte Rum 7 tett. Chamotte⸗Fabrik d N 

Torfrauch gehüllt, um Rettung bat. E umän. 1881er amort. Didier 105,90 uachſuchen wird. 


7 


ort erkannte, daß mau es 7 Babeit chem. 


Rente 95,00 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 69,50 


nun, nachdem man ſof r man e 8 Y g A 
mit einem Diebe zu thun hatte, eine Leiter in] Kuechiſche 4% Golbrente 3140 45 Hemd. Spp-Bant 4,00 London, 6. Dezember. „Daily Telegraf“ 
den Schornſtein geſtellt werden, auf welcher der Ruſs. Vodeu⸗Gredit 4 103,10 b. 1900 uk. 02,50 dementirt die Nachricht, wonach die engliſche Re⸗ 


von 1880 99 20 


do, do Anatol. 5% gar. sd 
Yrzifa. 6% Goldrente 66,90 | Pr. Obl 


gründlich ausgeräucherte Menſch in einem unbe⸗ gierung eine Auleihe über mehrere Millionen 


ſchreiblichen Zuſtande herniererſtieg. Er erzählte, Aae Santnoten dee 20 Ultimo. ſtourſe: Pfund gemacht haben ſoll, um die Mittel zur 


Discontn-Eommandit 


ch zwei Komplizen das Fleiſch babe Ks 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 128,90 


daß er mit no 0 ö 
vermittelſt der Dachleiter an den 


do Ultimo 215,26 


0. * 2 
Nakional⸗Pyp.⸗Credit⸗ Verſtärkung der Flotte zu erlangen. 


ſtehlen wollen, achte 10 Geſellſchaft (100) 4½% 105,95 | O Credit 96.0 

Schornſtein gelangt ſei und mittelſt einer „Leine 5 400 e Bona die Trug 12680 London, 6. Dezember. Der engliſche Ge— 
7 Pi 5 Een > * . 0 7 0 0 abri . 2 

ſich in denſelben hinabgelaſſen habe. Letztere p syn.) es Lau ahne ublabffabeit 10 ſandte in Brüſſel, Plunkett, wird nach Rom oder 
mußte aber nicht genügend beſeſtigt geweſen ſein iar Emiffien 112,50 Pespener 131,35 Petersburg verſetzt werden. 


tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 108.00 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 110,95 


0 a > 2 rei er 
denn kaum hätte er den Ballen erreicht, als di eee e 


e] Stett. Ic, Prioritäten 128,00 


Leine ſich losgelöſt hätte und herabgefallen ie Stett: e e Oſtpreuß. Südbahn 00 Petersburg, 6. Dezember. Laut Verord 
en “ 0 “2 3410 15 Rot > 1 5 ari 9 8 2 a det 1 

Seine beide Komplizen hätten, als ſie ſeine Lage] Ste . Mae Mlawta ago des Zaren wurde die Ausweiſung der Juden aus 
gewahrten, nichts mehr von ſich hören laſſen, und] do. 6% Prioritäten 128,00 Prainzerbahn 09,10 einzelnen Gouvernements bis 1. Juni 1895 ver 
find wohl davongelaufen. An Rettung ſei nicht . kurz 21800 nee end 145 10 0 i N zum 1. Juni 1890 ver⸗ 
zu denken geweſen, da er einen Sprung in die Lenden ta 9 en 0 ſchoben. Die betreffenden Generalgouverneure 


werden gleichzeitig ermächtigt, in beſonderen der 
Berückſichtigung wertben Fällen oder bei Perſonen, 
welche das 70. Lebensjahr überſchritten, den 
Termin noch weiter hinauszuſchieben. 

Die hieſigen Zeitungen bezeichnen das jüngſte 
engliſch⸗afghaniſche Abkommen als ein Ereigniß, 
welchem Rußland die größte Auſmerkſamkeit zu⸗ 
wenden müſſe. Der „Garaſchdanin“ meint, dieſes 
Abkommen verleihe den Zuſtäuden im fernen ruſſi, 
ſchen Oſten einen drohenden Charakter. Rußland 
werde angeſichts deſſen ſeine Unthätigkeit aufgeben 
müſſen. 

Belgrad, 6. Dezember. Vergangene Nacht 
unterzeichnete der König die von Grnie vorgelegte 
Miniſterliſte. Nach derſelben übernimmt Gruic 
das Präſidium, das Miniſterium des Aeußeren 
und des Krieges. 


Sofia, 6. Dezember. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß der bei dem ehemaligen ruſſiſchen Offizier 
JIvanow gefundene Dolch, welchen er einge 


Tendenz: feit, 


qualmende Tiefe nicht gewagt. Da der Beſitzer 
T. ſelbſt Amtsvorſteher iſt, ſo wurde der Dieb 
ſofort, und am anderen Tage auch feine beiden 
Helfershelfer verhaftet. 

— Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 50000 
Mark auf Nr. 314 254, ein ſolcher von 25 000 
Mark auf Nr. 177 128. 

— Eine Abſchrift der in dem Archiv von 
Mittenwalde aufgefundenen Schuldverſchreibung, 
laut welcher Kurfürſt Joachim ſiebenhundert Gul⸗ 
den von der Stadt geliehen, iſt nunmehr an das 
königliche Hausminiſterium geſandt worden. Falls 
der Kaiſer die Schuld ſeines Urahnen anerkennt, 
hätte er einſchließlich der Zinſen von vier Jahren 
die Summe von 1562 Mark 40 Pf. zu zahlen. 
— Bezüglich der Schuldurkunde Berlins erfahren 
wir noch, daß der Magiſtrat die Abſicht hat, die 
Forderung als unbegründet zurückzuweiſen, da⸗ 
gegen die Urkunde als hiſtoriſches Dokument an⸗ 
zukauſen und dem märkiſchen Muſeum einzuver⸗ 
leiben. Ein eutſprechender Antrag ſoll der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung demnächſt vorgelegt 
werden. 

— Der Cafétier M. Bauer, Beſitzer des be⸗ 


Hamburg, 5. Dezember, Nachmittags > 
Uhr. Kaffee. (Nacmittagsbericht.) Good 
average Santos per Dezember 8100, per März 
79,75, per Mai 78,00, per September 75,75. — 
Behauptet. 

Hamburg, 5. Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Auben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Jiendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 12,65, per März 12,92½, per Mai 
13,10, per September 12,87 ½. Behauptet. 

Bremen, 5. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Sehr feſt. Lolo 4,95 B. — Bau m⸗ 
wolle ruhig. 

Amſterdam, 5. Dezember, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen per Dezember 
—,—, per März 156,00, per Mai 158,00. — 
Roggen per Dezember —— per März 111,00, 
per Mai 111,00. — Rüböl per Dezember 
—,—, per Mai 
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kaunten Berliner Café's Bauer, iſt in Konkurs ge⸗ Amſterdam, 5. Dezember. Ja va⸗ ſtandenermaßen zur beabſichtigten Ermordung des 
rathen. Er liegt krank in Steiermark darnieder. Kaffee good ordinary 52,50. Fürſten Ferdinand verwenden wollte, verg iſte 
Hauptintereſſenten find die Weinhändler Gebrüder Amſterdam, 5. Dezember. Ban ca- ſei. Das Attentat ſollte in dem M 1 
Stein in Düffelvorf, die das Berliner Café in[zinn 48,50. — e eee 


Paris, ö. Dezember, Nachm. Getreide: führt werden, als der Sarg des Grafen Hartenau 
markt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, aus dem Eiſenbahnwaggon herausgehoben werden 
per Dezember 20,60, per Januar 20,70, per ſollte. 


ihren Beſitz zu bringen wünſchen. 
Hamburg, 4. Dezember. Eine unheimliche 
Ladung hat der Dampfer „Boruſſia“ kürzlich von 


